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Tageblatt Haustiere
Lieber Tierfreund. Ein geliebtes Haustier
sollte in Liebe und Würde gehen dürfen.
Wir übernehmen gern die Abholung
ihres verstorbenen Tieres vom Tierarzt,
von der Tierklinik oder von zu Hause.
7/7 Tage - 24/24 Stunden

CREMANILUX
12, rue Jean Jaurès, L-4152 Esch-sur-Alzette
Tel. 26 57 32 38
GSM: 691 13 18 61 oder 621 19 74 36

ZUHAUSE GESUCHT

Pao ist ein großer und turbulen-
ter Junghund, der die passende
Familie ohne Kinder sucht. In
seinem Heim sollte man genug
Zeit und Platz haben. Seine Men-
schen sollten keine Hundeneu-
linge sein und mit ihm eine Hun-
deschule besuchen. Tel.: 481313

Pao, 1 Jahr, Belgischer Schäfer

In jungen Jahren hat Collin nicht
viel von der Welt sehen können,
außer einem Keller und einer Ga-
rage. Er muss somit noch so eini-
ges beigebracht bekommen. Ein
guter, mittelgroßer Hund, der
eine Bleibe bei erwachsenen
Menschen sucht. Tel.: 48 13 13

Collin, 2 Jahre, Podenco-Mix

Rivella sollte auf jeden Fall zu
Hunde-erfahrenen und erwach-
senen Leuten kommen, die ihr
mit Konsequenz und viel Durch-
setzungsvermögen die richtige
Erziehung beibringen. Rivella
mag ihre Artgenossen leider nicht
besonders. Tel.: 48 13 13

Rivella, 3 Jahre, Schäfer

Robinson sitzt nun bereits zum
zweiten Mal unfreiwillig im Asyl.
Er ist unkompliziert und würde
sich über einen gut umzäunten
Garten freuen. Sein Revier möch-
te er nicht mit anderen Hunden
teilen müssen. Tel.: 48 13 13

Robinson, 61/2 Jahre, Schäfer

Thema heute: Wie sage ich
es meinem Hund? (2)

Wie bereits inmeinemBei-
trag von letztemSamstag an-
gedacht, wolltenwir versu-
chen eine effiziente gemein-
sameKommunikationmit un-
seren Hunden aufzubauen.
Wie könnenwir eine „Fremd-
sprache“ entwickeln, die bei-
de Partner recht schnell und
zuverlässig erlernen können,
um somiteinander zu kom-
munizieren?
Stellen Sie sich vor, Sie lesen
einen Text undmarkieren die
Stellenmit einemTextmar-
ker, die Sie als besonders her-
vorhebenswert empfinden.
Genauso könnenwir unsere
Hunde beobachten und „mar-
kieren“ (mit natürlich dem
Unterschied, dasswir andere
Utensilien gebrauchen).
Wir brauchen also ein Signal,
was unseremTier eindeutig
mitteilt:Gut gemacht! Sehr
wichtig hierbei ist das Timing;
dasMarkieren solltemög-
lichst zeitnah an demVerhal-
ten stattfinden um die
erwünschte Verknüpfung
zu erreichen.
Sie denken jetzt vielleicht,

dass sie diesen „neumodi-
schenKram“ nicht brauchen?
Assoziatives Lernen ist eine
der ältestenwissenschaftlich
erforschten und belegten
Lernformen. Sie gehen auf
Edward Lee Thorndike und
dessen „Lawof Effect“ von
1911 (!) zurück. Diese Erkennt-
nisse gelten übrigens nicht
nur für Hunde, sondern für al-
le Lebewesen, einschließlich
des Menschen.
Karen Pryor entwickelte in
den 60er Jahren aus ihrem
Trainingmit Delphinen das
Clickertraining. Das Prinzip ist
eigentlich recht einfach: Ge-
nau in demMoment, in dem
das Tier das erwünschteVer-
halten anbietet, kommt ein
akustisches Signal das eine
Belohnung ankündigt. Je
nachVeranlagung oder auch
möglichen Behinderungen
der Tiere sind neben akusti-
schen ebenso optische (z.B.
Handzeichen oder Laserpoin-
ter) oder taktile Signale (z.B.
Berührung) anwendbar.
Als akustische Signale bieten
sich an:Wort, Geräusch, Cli-
cker, Pfeife. Esmacht Sinn,
seinenHund nicht nurmit ei-
nemClicker sondern auchmit
einemMarkerwort zu trainie-
ren, für den Fall, dassman
denClicker nicht dabei hat
oder keineHand frei hat. Als
Markerwort sollteman ein
Wortwählen, dasman nicht
schon zu häufig im allgemei-
nen Sprachgebrauch benutzt,
wie z.B. „Click, Jep, Top,
Dong ...“
Wie baue ich das Marker-

wort (M) oder den Clicker
(C) auf?
Ausgerüstetmit vielen klei-
nen Leckerlis stellt oder setzt
man sich in einer entspannten
Umgebung recht nahe zum
Hund.Man sagt dasWort
oder clickt (Vorsicht bei ge-
räuschempfindlichenHun-
den) und gibt demHund eine
Belohnung (B). Der Hund
braucht nichts dafür zu tun,
es geht nur darumdie Ver-
knüpfungMarker undBeloh-
nung (M&Bbzw. C&B) herzu-
stellen. Dieswiederholen Sie
zirka 20mal, wechseln dabei
die Position zumHund und
die Hand aus der die Lecker-
chen kommen. Sie werden
sehen, Ihr Hundwird sehr
schnell den Zusammenhang
erfassen.Wichtig ist, dass Sie
das „Versprechen“ auch ein-
halten unddemM oderC im-
mer eine B folgen lassen.
In derWahl der Belohnung
sollten Sie einwenig kreativ
sein; eswirkt nur das, was Ihr
Hund auch als solche empfin-
det. Vielleicht hat er gerade
Durst undwürde einem salzi-
gen Leckerli eher etwasWas-
ser vorziehen. Vielleichtwill
er lieber einemBall hinterher-
jagen odermit Ihnen zusam-
men spielen ... DurchAb-
wechslung derWertigkeit der
Belohnungen könnenwir au-
ßerdemdieMotivation stei-
gern (bzw. dämpfenwenn er-
forderlich).
Hat Ihr Tier erst einmal ver-
standen, dass derMarker zu-
verlässig eine Belohnung an-
kündigt, können Sie nun dazu

übergehen, erwünschtes Ver-
halten zeitlich präzise zumar-
kieren. Oft wird fälschlicher-
weise angenommen, diese
Technik eigne sich nur zum
Erlernen von Tricks. Man kann
diese Formder Kommunika-
tion jedoch in allen Situatio-
nen gebrauchen in denen
man seinemHundmitteilen
möchte, dass das gezeigte
Verhalten gut und von uns er-
wünscht ist. ZumBeispiel:
Mein Hund bellt und zerrt an
der Leine, immerwennwir ei-
nen anderenHund treffen. Ich
markiere einfachNichtbellen
undNichtziehen und belohne
es.
Natürlich gehört einwenig
Übung undAusdauer im Trai-
ning dazu, umein jahrelang
gefestigtes unerwünschtes
Verhalten abzustellen. Je-
doch hat diese Technik den
unschätzbarenVorteil, dass
der Hundmögliche Frustra-
tionen oder Aggressionen
nichtweiter ausbaut, sondern
angenehm assoziiert.
Wenn Sie sich eingehender
mit Clickertraining befassen
möchten; empfehle ich Ihnen,
sich eines (odermehrere) der
vielen gutenClickerbücher
oder -DVDs zuzulegen.
Ichwünsche euch eine schö-
neWoche, und seid nett zu
euren Hunden! Nico Feider
Fragen an denVerhaltens-
trainer bitte schicken an:
Tageblatt, Jim Dichter,
44, rue du Canal,
L-4050Esch-sur-Alzette
oder per Mail an
jdichter@editpress.lu

Der Verhaltenstrainer für Menschen mit Hunden
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„Es kann der Frömmste nicht in
Frieden leben, wenn es dem bö-
sen Nachbarn nicht gefällt.“
Nicht nur Menschen, auch Kat-
zen in einem Wohngebiet kön-
nen einander ganz schön ins Ge-
hege kommen und dabei buch-
stäblich die Fetzen fliegen lassen.

„Wer die Möglichkeit hat, sei-
ner Samtpfote Freilauf zu gewäh-
ren, sollte sich deshalb auch über
die Katzen in der Nachbarschaft
informieren“, rät die Katzen-
buch-Autorin Brigitte Eilert-
Overbeck. „Etwa, ob es in der nä-
heren Umgebung raufsüchtige
Rambos gibt. Oder unkastrierte
aggressive Streuner, die sich mit
ihren Rivalen wilde Beißereien
liefern. In solchen Fällen ist es
sinnvoll, den Auslauf für die eige-
ne Katze ein- und ausbruchssi-
cher zu umzäunen. Und es emp-
fiehlt sich auf jeden Fall, bei den
ersten Freigängen mit vor die Tür
zu gehen – das hält potenzielle
Angreifer schon mal auf Ab-
stand.“

„Böse“ sind die vierbeinigen
Nachbarn übrigens in den sel-
tensten Fällen. Meist sind sie so-
gar bestrebt, Kämpfe zu vermei-
den. Aber: Sie alle fühlen sich als
„Revierbesitzer“ und verteidigen
ihr Territorium notfalls mit Ge-
walt gegen Übergriffe. Das gilt
vor allem für das „Heim erster
Ordnung“ mit Schlaf- und Futter-
platz. Hier heißt es: „Zutritt für
Unbefugte verboten.“

In der Umgebung dagegen herr-
schen weniger strenge Sitten:
Höfe, Gärten und andere Jagd-
gründe in der Nachbarschaft dür-
fen von allen Katzen genutzt wer-

den. Allerdings hat jedes Tier nur
zu bestimmten Zeiten auf be-
stimmten Pfaden Wegerecht – so
dass sich die Jäger auf ihren
Pirschgängen nicht in die Quere
kommen.

Mit Duftmarken und Kratzspu-
ren zeigen die Tiere einander an,
wann welcher Weg von wem in
Anspruch genommen wird. Neu-
linge im Revier können das frei-
lich noch nicht wissen und sind
daher öfter unverhofften Begeg-
nungen ausgesetzt. Wenn sie die
Gepflogenheiten des „Katzen-
knigge“ kennen, bleibt ihnen der
Kampf jedoch meist erspart: Jetzt
heißt es stehen bleiben, sich
wechselseitig eine Weile anstar-

ren und dann schließlich zur Sei-
te treten und den anderen passie-
ren lassen – beim nächsten Mal
und auf einem anderen Pfad
kann er es sein, der den Weg frei-
machen muss.

Ob die kätzischen Nachbarn
sich schließlich friedlich oder
nicht ganz so friedlich arrangie-
ren: Wer seiner Katze Freilauf ge-
währt, sollte dafür sorgen, dass
sie sich jederzeit in ihr schützen-

des Heim zurückziehen kann.
Hilfreich dabei: Die Katzenklap-
pe. Durch sie können allerdings
auch weniger freundlich gesinnte
Nachbarn in das „Heim erster
Ordnung“ eindringen. Weil sol-
che „Einbrüche“ meist nachts
stattfinden, plädiert die Katzen-
Expertin dafür, die eigene Samt-
pfote nachts im Haus und die
Klappe bis zum Morgen ge-
schlossen zu halten. IVH

Revierverhalten

Frieden mit den Nachbarskatzen

Das Wegerecht gilt manchmal nur zu bestimmten Tageszeiten

FRESSNAPF
Alles für mein Tier.


